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· fder· vierte Lehrer weniger verdienen? Schãden entdec1 
Holzbrücke soll 
ren.oviert werde1 
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E in ehemaliger Schulleiter s·ieht grosses Sparpotenzial - EVP will ei nen Antrag einreichen ! . . . 

VON FABIAN HÃGLER 

· Eigentlich sind die, tehredõhi:te im 
Aargau in einem kantonalen Delcret . 
genau geregelt. Mit einer Ausnahme: 
Seit der Einfiihrung des neuen Perso­
nalgesetzes am 1. Januar 2005 kon­
nen die lokalen Schulpflegen selber 
entscheiden, ob sie ungenügend qua­
lifizierten Lehrpersonen den vollen 
Lohn bezahlen oder einen Abzug von 
5 Prozent vornehmen. 

Yashi Bhalla, langjãhriger Schul­
leiter der Heilpadagogischen Schule 
Wohlen, lcritisiert dies. «Tatsache ist, 
dass heute bei Lehrpersonen, die. 
·ni eh t stufengerecht qualifiziert sin d, 

1 kaum Lohnabzüge vorgenommen 
l. werden. Es ist unfair, dass jemand, 

der lceinen Abschluss hat, gleich viel 
Lohn bekommt, wie jemand, der ein 
Diplom vorweisen kann», sagt Bhalla. 

Yashi Bhalla, ehemaliger 
Schulleiter der HPS Wohlen 

Um die vielen freien Stellen zu beset-
zen, werde unqualifiziertem Perso­
nal «der rote Teppich ausgerollt», 
hhlt er in einem Brief an Bildungsdi­
rektor Alex Hürzeler und die Gross­
ratsfraktionen fest. «Das ist eine 
schallende Ohrfeige fiir alle qualifi­
zierten Lehrpersonen», findet Bhalla. 

Sparpotenzial von 11 Millionen? 
Daneben würden unnõtig Steuer­

gelder · verteilt, sagt d er ehemalige 
Schulleiter. Bhalla geht davon aus, 
dass rund 25 Prozent der 8000 Lehrer 
im Aargau rucht sttifengerecht quali-

schon in de'r Vernehnilassimg zu 
den Sparmassnahmen im Bildungs­
bereich eingebrachtll, hãlt sie fest. In 
der Spardebatte am 24. Juni WilJ. Stu­
der einen Prüfungsantrag stellen. 
<<Der Regierungsrat soll das konkrete 
Sparpotenzial und die Auswirkungen 
einer solchen Regelung aufzeigen.>> 

Manfred ])ubach, SP-Grossrat und 
Geschattsfiihrer des Aargauischen 
Lehrerinnen- und Lehrer-Verbandes, 
würde einen obligatorischen Abzug 
begrüssen. «<ch finde es im Sinn der 
Qualitatssicherung richtig und fair, 
wenn die Regelung im ganzen Aar­
gau gleich wãre», sagt DubaGh. 

Skepsis bei den Schulführungen 
Lisa Lehner, Prasidentin des kanto­

nalen Verbands Schulleiterinnen und 
Schulleiter, schatzt indes die heutige 
Lõsung. «<ch bin froh, dass wir flexi­
bel sind, den Lohnabzug zu machen 
oder auch · nicht», sagt Lehner. J;Js 
komme immer wieder vor, dass eine 

Turgi Die im Jahr 1845 erbaute 
, 1921 1neu erstellte Holzbrücke 
die Limmat soll renoviert we 
Die letzte umfassende Sanie 
wurde vor 24 Jahren getatigt; 1 

anderem wurden damals die 
pfáhle unter dem Wassersp 

, durch Betonfundamente ersetzt. 
· sind neue Schãden entdeckt wc 
- Brückenteile mit viel zu 1: 

Nu r richtig 'qualifizierte L~hrer sollen voll verdienen.' BALLY/KEYSTONE Lehrperson viel Erfahrung habe und 

Holzfeuchtigkeit oder auch Ide 
Schaden am Ziegeldach wurdeiJ 
gemacht; An der Gemeindeversé 
lung am 12. ]uni wird nun über f 
Kredit von 335 000 Franken zu 
standstelfung der 58 Meter la 
Holzbrücke abgestimmt. Vorges 
sind Betonarbeiten im Unterwé 
bereich, der Ersatz der angefa1 
Holzballcen, Ausbesserungen 
Holzverldeidungen und der E 
der beschadigten Biberschwanzz 
auf der Aussichtskanzel. Eine1 
Gründe fiir die hohe HolzfeU< 
keit sind die grossen Baume im 
ckenbereich sowie die üppigen 
triebe. Der Efeu sei bereits bes, 
worden, schreibt der -Gemeinc 
Die Stimmberechtigten werden 
einen weiteren Kredit abstim 
575 000 Franken kostet das Stra 
und .Werkleitu:rigsprojekt am I 
weg und Ahornweg. (PKR) 

fiziert. sind. Bei einem Lohnabzug 
von 5 Prozent würden diese 2000 Per­
sonen im Jahr durchschnittlich 5500 
Franken weniger verdienen - daraus 
würde sich ein Sparpotenzial von 
11 Millionen Franken ergeben. 

Irene Richner, Leiterin Kommuni­
kation im Departement Bildung, Kul­
tur und Sport (BKS), nennt andere 
Zahlen. «Die letzte Erhebung, die wir 
im Jahr ·2012 vorgenomme1ihaben, 
hat ergeben, dass rund 8 Prozent 
nicht stufengerecht unterrichteten.» 
Richner betont, dass Lehrpersonen, 
die an der Vollcsschule unterrichten, 
«grundsatzlich über ein entsprechen­
des Diplom verfiigen müssem. Das 
BKS se.i von der Fãhigkeit der Schu­
len vor Ort überzeugt, qualitativ gute 

Lehrpersonen anzustellen. Richner 
raumt aber ein: «Dass eine Lehrper­
son aufgrund der alctuell angespann­
ten Situation auf dem Lehrpersonen­
markt mõglicherweise nicht über die 
stufengerechte Ausbildung verfiigt, 
ist mõglich.>> Daraus den Schluss zu 
ziehen, dass die Lehrperson qualita­
tiv schlecht sei, greife aber .zu kurz. 

. lEVP will Prü:fÚngsantrag stellen . 
Yashi Bhalla hofft auf <<die Einsicht 

d er Politik, die . unfaire Behandlung 
aufzuheben und der Schulführung 
den Lohnabzug bei nicht stufenge­
rechter Ausbildung vorzuschreiben.» 
EVP-Grossratin Lilian Studer unter-
stützt einen obligatorischen Lohn­
abzug. <<Wir haben dieses Anliegen 

fiir eine o:ffene St.elle optimal geeig­
net sei, den geforderten Abschluss 
aber nicht vorweisen kõnne. 

Franco Corsiglia, Prasident der 
Vereinigung Aargauer Schulpflege­
prasidentinnen und -prasidenten, hat 
grosse Zweifel, dass mit einer Lohn­
reduktion fiir ungenligend qualifi-
zierte Lehrer ein grosser Anreiz fiir 

. Aus- und Weiterbildungen entstehen 
würde. «lch glaube, da_ss ·sich viele Term· 1. nplan ste] 
Lehrpersonen · auch · nnt 5 Prozent . 
weniger zufiiedengeben würdem, 
sagt Corsiglia. Er würde eine andere Baden Im Frühjahr 2015 werdeJ 
Lõsung vorziehen: «Der Kanton sollte Hauptarbeiten am Schulhaus 
di e Anstellung von nicht adaquat aus- beginn~n. Eis zur Badenfahrt 
gebildeten Lehrpersonen .nur noch soll alles vorbei sein. Kanton 
befristet erlauben· und klare Vorga- Stadt haben das Bauprogramm s 
ben machen, bis wann die Qualifika- die Wegfiihrung wahrend der 

. tionen vorliegen niüssen.>> . );?eit erstelit. (AZ) 
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INSERAT Z/. SCHULE zU HAUSE: IM AARGAU OHNE LEHRERAUSBILDUNG ERLATTRT -INS-ERA_T _____ _ 

CVP-Grossratin Marianne 
Binder macht sich Sorgen 
um Kinder, die im Aargau zu 

auch Personen ohne Lehrer­
ausbildung i h re l(inder zu 
Hause unterrichten dürfen, 
bezeichnet Binder als r 
grosszügig». efürchtet, 

aus religiõsen Gründen zu 

aarepark 
würenllneen FOr mlch und dlch. 
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· Hause unterrichtet werden. 
In einer lnterpellation, die 
Binder am Dienstag einrei­
chen will, fordert sie den 

ooling kõnnte die 
. Hàuse schulen. << Einige von · 
ihnen gehõren Sekten an 

gau zu Hause unterrichtet 
werden. Weiter fragtsie, 
nach welchen Kriteritm die 
Homeschooling-Gesuche 
beurteilt würden. Zudem 
stellt Binder Fragen zurKon­
trolle der Unterrichtsqualitiit 
und will wissen, warum nicht 
zwingend ein Abschluss ver­
langt wird, de r Vorausset­
zung für eine Lehrtiitigkeit wwwJandolfi.ch · 

liu Team für Neu- mul Umi!Jauten! 

Regierungsrat auf, di · 1:-
Íinien für das enannte 
uHom oolingu zu über-

. en. Die heutige Rege­
lung im Aargau, wonach 

ozialisierung 11.md lntegra­
tion der Kinder in die Ge­
selischaft erschweren. Zu­
dem wiesen Bildungssystem 
und õffentliche Schule im 
Aargau eine hohe Oualitat 

und mõchten ihre Kinder vor 
d en Einflüssen de r Schule · 
und Gesellschaft schützen.» 
Binder mõchte vom Regie­
rungsrat unter anderem wis­
sen, wie viele Kindef im Aar- an der Volksschule ist. (FHl 


